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HE T EROGENI TÄT

TAMARA RACHBAUER

Zusammen sind wir Klasse! 
Heterogenität macht Schule 

Unterschiedliche Lernbedürfnisse wahrnehmen und individuell angemessen
berücksichtigen – oder: „Jedem das Seine statt allen das Gleiche“.

Abb. 1: Heterogenität 
managen – aber wie?
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Die Lehrenden unterrichten Lernende in etwa glei-
chem Alter und mit annähernd identischem Wis-
sensstand unter Einsatz althergebrachter Lehr-/
Lernmethoden im traditionellen Klassenzimmer 
und orientieren sich bei der Leistungsfeststellung 
und Leistungsbeurteilung an einem fiktiven Durch-
schnittslernenden – längst überholt, aber leider 
noch immer traurige Realität im Schulalltag. Die 
schnell wachsende Heterogenität der Lernenden 
erfordert eine veränderte Lehr-/Lernkultur, die un-
terschiedliche Begabungen, Interessen, Fähigkeiten 
sowie persönliche Lernvoraussetzungen und Lern-
prozesse berücksichtigt und auf individualisiertes, 
eigenmotiviertes Lernen ausgerichtet ist. Die Ler-
nenden werden nicht mehr an das Bildungsangebot 
angepasst, sondern das Unterrichtsmaterial muss 
an den unterschiedlichen Bedürfnissen und Fähig-
keiten der Lernenden ausgerichtet werden.

Heterogene Lerngruppen –
das Nonplusultra des Lernens?

Um eines gleich vorwegzunehmen: Individualisier-
ter Unterricht ist nicht automatisch erfolgreicher 
als andere Unterrichtsmethoden. Die Unterrichts-
qualität ist auch hier einer der entscheidenden Fak-
toren für den Lernerfolg. Eine hohe Heterogenität 
in Lerngruppen setzt ein besonders großes Maß an 
Beobachtungs- und Einfühlungsvermögen der Leh-
renden voraus. Um eine Zusammenarbeit im hete-
rogenen Team effektiv gestalten zu können, ist es 
notwendig, Potenziale und vorhandene Defizite der 
Lernenden genau zu analysieren. Diese lassen sich 
beispielsweise mithilfe regelmäßiger Reflexionen 
in Form von Lerntagebüchern oder auch mit Port-
folioarbeit herausfinden. Aber auch die Lehrenden 
müssen bereit sein, kontinuierlich über ihren eige-
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nen Unterricht zu reflektieren, um diesen optimal 
an die individuellen Bedürfnisse der Lernenden an-
passen zu können. Das bedeutet eine intensive Un-
terrichtsvorbereitung, eine intensive Unterstüt-
zung der Lernenden sowie regelmäßiges und vor 
allem konstruktives Feedback. Denn Lernbereit-
schaft und Motivation hängen hauptsächlich davon 
ab, welches Feedback die Lernenden von den Leh-
renden erhalten. Das erfordert effizientes Zeitma-
nagement und stellt natürlich auch hohe Anforde-
rungen an die Lehrenden, bietet andererseits aber 
eine reelle Chance, dass niemand mehr durch das 
Raster des Bildungssystems fällt.

Individualisierter Unterricht ist eine optimale 
Methode, um auf die Heterogenität der Lernenden 
einzugehen. In diesem Zusammenhang sei er-
wähnt, dass in mehreren Bundesländern individu-
alisiertes Lernen und Fördern bereits im Schulge-
setz verankert ist. Doch was genau versteht man im 
schulischen Kontext unter Heterogenität und indi-
vidualisiertem Lernen und wie lässt sich das Ganze 
dann auch erfolgreich in der Unterrichtspraxis ein-
setzen? Auf diese Fragen möchte ich nun näher ein-
gehen und auch Methoden und Werkzeuge zur prak-
tischen Umsetzung im Bildungsbereich vorstellen.

Der Begriff der Heterogenität

Heterogenität ist kein schulspezifischer Begriff. Im 
Gegenteil: Wir sind im täglichen Leben ständig mit 
Heterogenität oder, einfacher gesagt, mit der Ver-
schiedenheit von Menschen konfrontiert. Im Alltag 
ist uns sehr wohl bewusst, dass wir nicht alle Per-
sonen in unserem persönlichen Umfeld gleich be-
handeln können. Vom Arbeitsplatz bis zur Familie 
versuchen wir ganz selbstverständlich, auf jeden 
Menschen auf eine andere Art und Weise einzuge-
hen. Betrachtet man den Begriff der Heterogeni-
tät dagegen im schulischen Bereich, müssen die 
Lehrenden, abgesehen von den unterschiedlichen 

Persönlichkeiten, zusätzlich auch noch die unter-
schiedlichen Lernstrategien ihrer Lernenden be-
rücksichtigen. Um aber auf die unterschiedlichen 
Voraussetzungen und Bedürfnisse der Lernenden 
eingehen zu können, ist es unabdingbar, dass die 
Lehrenden die verschiedenen Faktoren der Hetero-
genität erkennen. 

Laut Wellenreuther (2005: 14–15) manifestiert 
sich Heterogenität in folgenden Merkmalen: 
Wissensbasis
Lernende einer Klasse verfügen in den verschie-
denen Wissensbereichen über unterschiedliche 
Kenntnisse, sodass für den einzelnen Lernenden 
die jeweils zu lernende Informationsmenge unter-
schiedlich ist. 
Intelligenz
Lernende unterscheiden sich außerdem darin, wie 
schnell sie Informationen aufnehmen, wie viele In-
formationen sie im Arbeitsgedächtnis speichern 
und wie effizient sie Informationen in ihr Langzeit-
gedächtnis integrieren können. 
Motivation
Ferner differieren Lernende in ihrer Lernlust, ihren 
Ängsten und in ihren Motivationen. Dies hat Aus-
wirkungen auf den Umfang der Lerntätigkeiten in 
den verschiedenen Bereichen sowie auch auf die 
Fähigkeit, effektiv Informationen zu verarbeiten. 
Meta-Kognition
Für das Lernen sind ferner metakognitive Unter-
schiede in den Strategien und Verfahrensweisen 
der Problembearbeitung, der Problemlösung sowie 
der Fähigkeit, die Güte der eigenen Problemlösung 
kritisch zu beurteilen, bedeutsam. 

Methoden und Werkzeuge zur praktischen 
Umsetzung individualisierten Lernens

Um also mit der wachsenden Heterogenität der 
Lernenden erfolgreich umgehen zu können, ist es 
von enormer Wichtigkeit, dass die Lehrenden die 
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Faktoren der Heterogenität kennen. Diese Kenntnis 
hilft den Lehrenden, jeden Lernenden mit seinen 
persönlichen Lernstrategien stärker in den Vorder-
grund zu rücken und dabei individualisiertes und 
eigenmotiviertes Lernen zu berücksichtigen. Durch 
diese Veränderung in der Lehr-/Lernkultur kön-
nen sich Lernende selbstständiges und selbstver-
antwortliches Arbeiten Schritt für Schritt aneignen 
und damit Verantwortung für ihr eigenes Lernen 
übernehmen. Entsprechend verändert sich dann 
auch die Aufgabe der Lehrenden von der reinen 
Wissensvermittlung zur Lernbegleitung. Ein stan-
dardisiertes Patentrezept für diese Art des Unter-
richts gibt es nicht, wohl aber Methoden und Werk-
zeuge, die im Bildungsbereich bereits erfolgreich 
eingesetzt werden.

Potenziale und vorhandene Defizite 
analysieren

Potenziale und vorhandene Defizite lassen sich, 
wie bereits zu Beginn erwähnt, zum Beispiel mit-
hilfe der Portfolioarbeit ermitteln. Dabei sammeln 
die Lernenden über einen bestimmten Zeitraum, 
zum Beispiel während eines Schuljahres oder auch 
für die Dauer eines Projektes, verschiedenste Ar-
beiten, mit deren Hilfe sich ihre Lernervorausset-
zungen und Lernbedürfnisse optimal dokumentie-
ren lassen. Dazu bietet es sich an, den Lernenden 
in den einzelnen Unterrichtsfächern (Mathematik, 
Englisch, Deutsch etc.) Aufgaben zu stellen und sie 
ihre Vorgehensweise zur Bewältigung der Aufga-
ben dokumentieren zu lassen. Je nach Umfang und 
Dauer lassen sich grundlegende Potenziale und De-
fizite erkennen. Diese wiederum erlauben es, eine 
leistungsdifferenzierte (heterogene) Gruppeneintei-
lung vorzunehmen. Außerdem lässt sich aus den 
Analyseergebnissen ein umfangreiches Angebot an 
differenzierten Unterrichtsmaterialien zusammen-
stellen, mit deren Hilfe die einzelnen Lernenden in 
der Gruppe trotz unterschiedlicher Lernervoraus-
setzungen und Lernbedürfnisse dasselbe Unter-
richtsthema bearbeiten können.

Von der bunt zusammengewürfelten 
Truppe zur organisierten Vielfalt von 
Lernenden
Ist die Potenzial- und Defizit-Analyse abgeschlossen, 
kann die Einteilung in kleinere Teams durch die 
Lehrenden erfolgen. Dabei sollte neben den unter-
schiedlichen Lernvoraussetzungen und Lernbedürf-
nissen auch darauf Rücksicht genommen werden, 
dass sich die Lernenden untereinander gut verste-
hen und Gruppen idealer Größe gewählt werden. 
Als Erfahrungswert bieten sich Dreier-, Vierer- oder 
maximal Fünfergruppen an, da hierdurch ein bes-
seres soziales Miteinander gewährleistet wird als 
bei größeren Gruppenstärken. Eine weitere Mög-
lichkeit ist es, jahrgangsübergreifende Lerngrup-
pen (Klassenstufe 1 bis 2 und 3 bis 4) zusammen-
zustellen, in denen leistungsstärkere Lernende 

den Schwächeren unterstützend zur Seite stehen. 
Um eine gemeinsame Basis, den sogenannten Com-
mon Ground, für die Zusammenarbeit zu finden, ist 
es wichtig, die Machtverhältnisse untereinander 
und den Umgang miteinander zu klären. Wird die-
ser Thematik nicht genügend Aufmerksamkeit ent-
gegengebracht, erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, 
dass sich Untergruppen bilden und soziale Konflikt-
situationen auftreten. 

Sind diese schwierigen Herausforderungen aber 
erfolgreich gemeistert, lässt sich aus einer bunt zu-
sammengewürfelten Truppe eine organisierte Viel-
falt von Lernenden formen. 

Heterogenität managen, aber wie?

Gelernt wird mit einem umfangreichen Angebot 
an differenzierten Unterrichtsmaterialien, die die 
Lehrenden anhand der Richtlinien und Vorgaben 
der Lehrpläne selbst zusammengestellt haben. Die 
Lernenden bearbeiten zwar alle den gleichen Lern-
gegenstand, können aber je nach Neigungen und 
Fähigkeiten unterschiedliche Lernwege und Hilfs-
mittel zur Bewältigung des Lernstoffs wählen. So 
können die Lernenden zum Beispiel im Unterrichts-
fach Englisch selbst entscheiden, ob sie ein Vokabel-
heft führen, eine Lernkartei anlegen oder lieber mit 
einer Lernsoftware am Computer arbeiten. Die Leh-
renden beraten aufgrund der Erkenntnisse aus der 
Potenzial- und Defizit-Analyse die Lernenden, wel-
che der Methoden am besten zu ihrem Lerntyp pas-
sen würde. Damit leistungsstärkere Lernende nicht 
unterfordert und leistungsschwächere Lernende 
nicht überfordert werden, können unterschiedlich 
umfangreiche Aufgaben zum selben Lerninhalt an-
geboten werden. Eine weitere Möglichkeit, auf die 
Heterogenität der Lernenden einzugehen, ist es, un-
terschiedliche Formen der Betreuung anzubieten. 
Beispielsweise können nicht nur Lehrende, sondern 
auch Lernende ihre Klassenkollegen bei der Lösung 
einer Aufgabe unterstützen. Denn durch die Mitwir-
kung in Lernprozessen lässt sich nicht nur deren 
Selbstvertrauen und Leistungsbereitschaft steigern, 
die Lernenden übernehmen auch Verantwortung 
für das eigene Lernen, setzen sich mit den Vorstel-
lungen und Meinungen anderer auseinander und 
erfahren dadurch, wie wichtig gegenseitige Rück-
sichtnahme im Schulalltag ist. 

Wenn dann auch noch die Lehrenden ihre neue 
Rolle als Lernbegleiter annehmen, ja dann klappt’s 
auch mit der organisierten Vielfalt im Klassenzim-
mer!                                                                                            
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